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Aun die Mitglieder des Amerifanijden 
Cacilienvereines. 


Durd die Ernennung de3 hochwürdigſten 
Herrn Or. Seb. Meßmer, dev bisher die Stelle 
de8 refordirenden Sekretärs im Amerikaniſchen 
Cãcilienverein bekleidete, zum Biſchofe von Green 
Bay, ſowie durch den Tod des Vizepräſidenten 
Rev. J. B. Fung, iſt eine Ergänzung des Direk— 
toriums nothwendig geworden. Gemig § 7 
der Bereinsftatuten ernennt der Prafident die 
Mitglteder des Diveftoriuns. Dasſelbe wird 
denrgemag aus folgenden Mitgliedern beftehen : 

Prajident: JF. GSingenberger, St. 
Sranci8, Wis. 

Erſter Vigeprafident: Rev. Ch. 
Heder, St. Francis, Wis. 

Bweiter Vizgeprafident: Rev. F. 
Lammel, New Yorf, N. Y). 

Protofollirender Setretar: 
Rev. PB. Raphael Fuhr, O. S. F., Quincy, Fa. 

Correjpondirender SGefretar: 
Rev. H. Tappert, Covington, Ky. 

Sdhagmeifter: J. B. Seitz, P. O. B. 
1066, New Yorf, N. Y). 

Zugleich benuge ich die Gelegenheit gu der 
Mittheilung, daß die für diejes Jahr in Ausſicht 
genommene Generalverjammlung. de3 A. C. V. 
unterbleiben wird. Fiir’s erfte ftellten fic) der 
geplanten Abbaltung derfelben in Quincy, FM, 
tro der Bemühungen des für den Verein ſeit 
Jahren mit a ay Ags arbeitenden Rev. 
P. Raphael Fuhr, O , fo viele Schwierig- 
feiten in den Weg, a J in Anerkennung der 
vorgebrachten und durchaus ſtichhaltigen Gründe 
mich veranlaßt ſah, von der Abhaltung einer 
Generalverſammlung in Quincy, und damit iiber- 
Haupt von einem Vereinsfeſte in dicfem Fabre 
abzufeben. Sodann wird bei der nächſtjährigen 
Weltausftellung in Chicago fid) jedenfalls eine 
allgemein willfommene Gelegenbeit zur Abhaltung 
eines Cäcilienvereinsfeſtes bieten. Darüber mehr 
in einer ſpäteren *—* 

J. Singenberger, 
Prafident des A. C. V. 





Liturgie und Geſang. 


Vorträge de3 hodw. Herrn J. B. Fung, gehalten bei dem 
Choral: und Direltionsturs in Defiance, O 


. IV. 
Der Gregorianifdhe Gejang. 
(Fortſetzung.) 

Der fünfte Ton iſt „der modernen 
Durtonart verwandt. Er klingt Hell, offen. 
Die Bewegung iſt raſch; die Formeln haben viel 
Eleganz, die einzelnen Glieder find hübſch, fang- 
bar, ſchlagen ein, wie man ſich auszudrücken pflegt. 
Die Melodien find aber ohne die myſtiſche Trefe 
und das affective Leben des phrygifden Modus. — 
Für die einfachen Modulationen des einfaden 
Antiphonale ſcheint er ungecignet gu fein. Er ift 
Dagegen in Gradualien mit Borliebe gebraudpt, 
und zeigt fich faft unerfdopflid) an immer neuen 
und immer lieblichen, oft begaubernden Variationen 
der wenigen Grundformen”. 

Su fedjten Ton ,,vernimmt man 
Wiirde und Funigfeit, das Flehen einer Seele, 
Die von irdiſchen Dingen abgeloft. in moftifder 
Gottesrube, in unftillbarer Sehnſucht, nach dem 
Ueberirdiſchen verlangt“. 

Der ſiebente Ton hat „eine friſche, 
oft kühne, kecke Art. Seine Bewegung iſt raſch, 
leicht; ſein Ausdruck jünglingfriſch“. All das 
auch dann, „wo er zart und innig modulirt. Er 
liebt aber auch kühn aufſteigende Bewegungen, weit 
hinausragende Spitzen und mächtige Schritte“. 

Der ach te Ton endlich ,,fchreitet ruhig, 
majeſtätiſch einher; feine Melodien find meit, 
grog, feierlid), feftlich, Rein andever Ton ſcheint 
jo xegelmäßig gu fein in feinem Bau, jo itberfidt- 
lid) in feinen Formen, fo reigend und klangreich 
in feinen Cingelgliedern. Wie einen finigliden 
Prachtmantel entfaltet er in den Offertorien den 
unerſchöpflichen Reichthum feiner Melodien“. 

Ich habe, m. H., Fhnen dieſe gedrängte 
Charafteriftif der Choraltonarten geben wollen, 
um Sie auf die Reichhaltigfeif, Manigfaltigkeit 
und Solidität des toniſchen Fundawentes, auf 





I 
weldjem der Choral aufgebaut ift, aufmerkſam 


gu maden. Wer allerdings den Choral blog dem 
Namen nach fennt, fann ihn nicht wiirdigen. 
Aber Sre fehen, dag diefe acht Tine ſchon an ſich 
funftvolle Schlüſſel bilden gur Kenninignahme der 
Choralgefange, und miiffen ſchon daraus mit Recht 
ſchließen, dag nur ein vertrautes Befanntfcin mit 
Diefen Kunſtgeſängen ſelbſt zur Beurtheilung der- 
felben befähigt und beredjtigt. Der Choralgejang 
ift eine Perle, die der Untundige der Rumpel— 
kammer iiberantwortet, vom Renner aber bald- 
möglichſt gu dem größten Anfehen gebracht wird. 
Sein Lob in einer Vorlejung voll gu fingen ift 
eine Unmiglidfeit. Aber laſſen Sie mid) confta- 
tiren, daß es in Banden geſchrieben ift, von Protes 
ftanten, wie Ratholifen, die gu irgend einer Zeit 
(die geqenwartige nicht auSgenommen) den Ramen 
von Muſikkennern verdient haben. Das Halb- 
wifferthum nur begeifert Religion und wabre 
Wiffenfchaft ; der Stümper bloß fann einen 
Gefang belachelu, der fiir ihn einfach zu erbaben 
ift. UebrigenS empfieblt ſich der Choral ſelbſt 
am allerbeften und wirkſamſten, wenn er nur recht 
gejungen wird ! 

Das aber bringt uns nun zur Vefpredung 
einer Eigenſchaft des Choralgefanges, die ihn 
wieder wejentlid) von der modernen Muſik unter- 
fceidet, und deren Verfennung ehen ihm iiberall 
den Tod bringt. Der Gregortanifde Kirchen— 
gefang ift weſentlich Spradgefang. Man 
ſpricht, m. H. von den fogenannten PBfundnoten 
des Chorals, und hat wohl denjelben fdjon oft 
definiven hören als einen Gejang, deffen Noten 
alle gleich fang(fam) gefungen werden. Aber 
nichts wiederfpridt ſeinem Wejen mehr, als eine 
ſolche Auffaſſung. Bon unſerer heutigen Note, 
aud) von unferer Choralnote, hat ja itberhaupt der 
hl. Gregor nod) gar feine Idee gehabt. Er 
gebraudjte andere Zeichen gur Fixirung der 
Melodie. Und wenn aud) die gegenwirtig 
gebrauchten Notengzeichen fidjer vortheilhafter find, 
jo fommt ihnen dod) weſentlich fein anderer Werth 
gu, al daß fie ber Melodie den Gang weifen. 
Selbſt in ihrer verfdiedenen Geftalt und Grup: 
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pirung find fie nicht maßgebend fiir die Dauer der 
Tine; jondern es ift Durchaus der Lert, der die 
Choralmelodie belebt. „Melodie und Text find 
auf's Innigſte vereint, in einander verwachſen“. 
(Kienle S. 58.). So mag immerhin die gleide 
Melodie fiir alle Verje eines Hymnus gebraudt 
werden, die längere oder fiirzerve Dauer einer Note 
hängt vom Terte ab, Wer hatte nun aber nicht 
{chon die Gewalt einer richtigen Tertdeflamation 
empfunden ; wer ift nicht hingeriſſen vom Redner, 
der eine gediegene Rede flangvoll, fag- und finnge- 
mäß gu balten verjteht?! Wie nun, wenn gum 
TerteSwort noc) der erhöhte Ausdruck des richtigen 
Geſanges kommt? Wahrhaftig, es mug hinreißenl 
Und, m. H., haben Sie beim Choralgeſang einen 
andern als gediegenen Text? Der ganze liturgiſche 
Text iſt ja der Kirche ureigenſtes, zarteſt, wachſam 
gepflegles Rind. Ihm bat fie ihe ganzes gottlie⸗ 
bendes Herz eingegoſſen, durch ihn opfert ſie es 
ſeinem himmliſchen Vater auf! In ihm ſehnt ſie 
ſich nad) der Ankunſt des Erlöſers, betet fie das 
menſchgewordene Wort an; in ihm betrauert ſie 
ihn in ſeinem Leiden und in ſeiner Erniedrigung, 
in ihm frohlockt ſie über den Auferſtandenen; in 
ihm beſingt ſie den Triumph aller Heiligen; in 
ihm ſtellt ſie uns vor den kommenden ſtrengen 
Richter. Aber freilich, dieſen liturgiſchen, kirch— 
lichen Text, man hat ihn verloren, man hört ihn 
nicht mehr, oder bloß halb und verſtümmelt! Man 
hat ibn verloren, m. H., mit dem Choralgeſangl 
Mit dem Choralgeſang ſtand und fiel der litur- 
giſche Text! Und ſoll der liturgiſche Text wieder— 
fommen, fo mug, fo kann allein der Choralgeſang 
ihn wieder zum Gebetgefang des Chores machen. 

ber, m. H., die moderne Bildung und der 
moderne Geſchmack ſteumt fic) nun einmal dage— 
gen! Das moderne muſikaliſche Ohr erträgt ihn 
nicht! Warum nicht? Jd) frage Sie, fann die 
Kirchenmuſik heute einen andern Zweck haben, 
al8 Chriftus und die Kirche ihr vorgeftedt ? Soll 
es Heute nicht auch ihre Aufgabe fein Gott gu 
verberrlichen, und die Giaubigen gu erbauen? 
Soll fie uns heute nicht ebenfalls himmelwärts 
heben? Goll die Kirchenmuſil heute nidt mehr 
einen ſpecifiſch verſchiedenen Charafter von der 
Weltmufit haben ? Soll fie uns nicht mehr das 
Weltliche vergeffen machen ? 

AH! ruft man, bringet un nur feinen Gee 
jang mit dem ibr die Leute von der Kirche treibet! 
Gott bewabre, ein foldhes Unterfangen ware wahrlich 
unferer Mühe nicht werth! Aber feien wir offen, 
m. §., die moderne, verweltlidjte Muſik in der 
Rirche macht die Leute nidt frommer, nod macht 
fie Convertiten. Sie ijt weſentlich Selbftver- 
gétterung des Chorperfonals, fie foll den Leuten 
ſchmeicheln. 

Dem gebildeten Proteſtanten iſt ſie zum Ge— 
ſpött! Welch ganz andere Ziele verfolgte und 
erreichte der verponte Choral! 

In zehn blutigen Verfolgungen ſuchten die 
romifchen Kaiſer die Kirche gu vernichten. Es 
war ihnen nicht gelungen! Julian, erſt Chriſt, 
dann Abtrünniger, ſuchte das zerfallende Heiden- 
thum zu ſchützen und zu befeſtigen durch ſolche 
Mittel, welche ſich im Chriſtenthum ſtark gezeigt 
hatten. Und merfwiirdig, m. H., unter dieſen 
fand er als eineS der madtigften und einflug- 
reidhften den Gefang der Chrifien. Laſſen wir 
Ambros ergiblen (Band I, Seite 527): „Julian 
faßte Die Sache bei der eihifehen und religidjen 
Seite an. Daneben hatte er fiir die Cinridtung 
deS damals ſchon ſehr verbreiteten Chriftenthums 
offene Augen. Co entging dem Cäſar aud die 
Bedeutung und Widhtigheit der gottesdienft- 





lichen Muſik der Chriften keineswegs. Ihre 
Hymnen und Pjalmengefinge batten zahlloſe 
Gläubige im Leben zur Andacht erhoben, oft auc 
nod im Martyrtode geftarft. Lie Heiden follten 
ftatt ihrer zucht- und heillos gewordenen, weid)- 
lichen, iippigen, lafciven Mufit un Theater und bei 
Tafel eine edel ernfte heilige Muſik, eine Musica 
sacra fiir Den GotteSdienjt erhalten.” An Efdi- 
fio8, den Exarchen von Aegypten ſchreibt Julian: 
„Wenn etwas unferer Sorge werth heißen darf, 
fo ift e3 die heilige Muſik. Suche alfo unter 
dem Bolfe von Alexandrien Knaben von guter 
Abfunft und lag fiir jeden monatlich zwei Art- 
aben Oel, Getveide und Wein guwerjen.—Bringen 
e8 einige von thnen in diejer Runft zur Vollfommen:- 
beit, fo könnnen fie feiner geringen Belohnung 
von un8 gegenwartig fen.” 

Da, m. H,, haben Sie ein welthiftorifdes 
Zeugniß, von ungweifelbafter Bedeutung, fiir die 
Macht, Bedeutung und Wirfung de3 wahren ſchon 
vorgregorianifden Gefanges. Dak ein folded 
Thun Julians die Chriften nur nod mebr fiir 
ihren Gejang aneifern mufte, läßt fid) denfen. 
Und man berichtet, dag ſchon Papſt Damaſus 
(+384) und Papſt Hilarus (+468) in Rom 
Sängerſchulen ervichtet haben. Che ich nun 
aber von der Miffionswirlfamfeit des greqoria- 
niſchen Geſanges weiter rede, mug ich deSjenigen 
Inſtitutes gedenfen, durch das eben der Gefang 
gepflegt, erhalten und verbreitet wurde. Dad ijt 
die Gejangfdule. Es ware verwegenes Unter: 
nehmen den Choral fingen gu wollen, ohne ihn zu 
ftudiven und zu üben. Er fann feine ihm ergene 
Wirfung nicht ausiiben, wenn ev nicht erfagt ift, 
und fo wiedergegeben wird. Der Greyoria- 
nifde Kunftgefang verlangt entfprechende Schulung 


(Schluß folgt.) 
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Berichte. 


Effingham, FIL, Feb. 20, 1892. 
Geehrter Here Profeſſor! 

Ihrem Wunſche gemäß, ſchicke ich Ihnen hiermit 
einen Bericht über ünſern Chor und Chorgeſang. 
Der Chor beſteht aus ſechzehn Knaben im Alter von 
zehn bis vierzehn Jahren und vierzehn Manner, 
Bon ben Legeren find aber nur act wirflide altive 
Miitglieder, d. h. ſolche, die fo ziemlich regelmäßig 
den Geſangübungen beiwohnen. 

Folgende Sadhen wurden im Laufe der Zeit 
aufgefiihtt: Missa Tertia von Haller —— 
(Manner); Missa St. Joh. Baptista, breiſtimmig, 
von J. Cingenberger; Missa Caecilia, zweiſtimmig, 
von Sajpers; Missa in D. Easy Mass, dreiflimmig, 
von J. Cingenberger; Missa St. Antonii, drei- 
ftimmig, fiir Mannerdor, von PB. Mawitius, 
O. S. F.; Missa Sursum Corda, vietftimmig, fiir 
Mannerdor von Hamma; und folgende Ghoral- 
Meſſen: Missa Solemnis, in Duplicibus, De B. M. 
Virgines, in Dom. Adv. et Quadragesimae, und 
pro Defunctis, ſowie auc bas erfte und dritte 
Credo. 

Ferner , Terra tremuit” von Nekes, vierſtimmig, 
Mannerdhor; Kind JefusLied von Greith, vier= 
flimmig; In te speravi von Biſchoff, Bag Solo; 
Magnificat, vietflimmig, von GSingenberger, im 
fedhjten Ton; Magnificat, dreiftimmig, von Cingen- 
berger, im adten Ton; Magnificat, vierftimmig, 
von Sernabei, im adten Ton; zwei Veni Creator, 
weiflimmig, von Cingenberget; Asperges, drei⸗ 
ftimmig, von Singenberger; Vidi Aquam, Drei: 
ftimmig, von Singenberger; Laudate Vominum, 
vietflimmig, von Gingenbetger; Stabat mater, 
vierflimmig, von Nanino; Confirma hoc; zweiſtim⸗ 
mig, von WWiltberger; Tui sunt coeli; vierflimmig, 
von Witt; Laeteniur coeli, dreiftimmig, von Sin- 
genberger; O salutaris, vietftimmig, von PB. Nau- 
titiug, O. S. F.; O esca viatorum, vierftimmig, 





von H. Thielen; Pange lingua, und Tantum ergo, 
vierfitmmig, von Paleftrina ; Tantum ergo, vier⸗ 





flimmig, von Stein; O sacrum convivium, ein- 
flimmia, von Witt; zwei Tantum ergo, Choral; 
Ave Regina, dtifiimmig, von Gingenberger; 
Sacris solemniis, vierfltmmig, ven. Stein; Laudate 
Dom. quia, vierflimmigq, von ©. Ett; Herz Jeſu 
Lied, vierflimmig, von C. Jaſpers; Regina coeli, 
vierſtimmig, von A. Lotti; Stille Nacht, fünfſtim— 
mig, von Gruber; zwei Marien Lieder, von Benz 
und othe, (Mannerdor); Adeste fideles, vier: 
ſtimmig nad, Mehr; Tantum ergo, vierftimmig, 
Männerchor, Thielen; O sanctissima, vierfiimmig, 
Mannerdor; außerdem einige fünfzig bis ſechzig 
sweiftimmige Lieder aus Mohr's Cacilia, Cantate, 
und Hellebufdh, und .5—8) englijder Lieder aus 
verſchiedenen Büchern. 

ochamt und Veſper werden immer genau nach 
Vorſchrift der Kirche geſungen. Wir haben zehn 
Ordinarium Missae und ſechs Vesperale Romanum. 
Lie Veſper wird jedesmal vom Fefte oder Tage 
genommen. nat 

Lie Knaben fingen dabei die geraden Berje, 
gwei, vier u. | w. Bei Hohamtern an Roden: 
tagen, reſp. Feſttagen der Apofieln, der Muttergottes. 
u. a. mebr, fingen die Kuaben Introitus, Graduale, 
Off. und Communio, die Scquenz von Oftern und 
Pfingften fingen fie abwedfelnd mit bem Manner- 
cor. Bei den Sequenjen Lauda Sion und Stabat 
Mater, witd abwedjelnd ein Vers vom ganzen Chore 
geſungen mit Begleitung der Orgel, der andere 
Bers von zwei Knaben recitirt. 

In det Charwode gebrau hen wir das ,Officium 
Majoris Hebdomadae” von Puftet, und gwar auf 
folgende Weiſe: Tie erfte Nocturn witd ganz, 
abwedjelud von den Cantores (Männern) und 
RKnaben gejungen, darauf fingen bret Knaben ab- 
wechſelnd die Lamentationen. Tie Respons. fingew 
bie Gant mach einen Pſalm-Tone, die zweite und 
britte Nocturn wird recitirt, bie Lectio fingt der 
Priefter. „Ad Laudes wird” dann wieder geſungen. 

Bei ber Kreuzganbetung am Charfreitage, nadp 
bem Ecce lignum, fingen die Cantores, Danner, 
und Knaben, abwedjelnd, wie es im Officium 
angegebeu ift, das, Popule meus”, , Agios o Theos,” 
»Sanctus Deus“ etc. arauf Crncem tuam, Crux 
fidelis, Pange lingua, Lauream, drei bis viet 
Verſe, und Vexilla Regis bet der Prozeſſion. Lie 
Vefper wird abwedfelnd vom Celebrant und dem 
hor recitirt. Bet der Abd dung des Altars recitirt 
der Chor bem Pjalm ,Deus Deus meus". 

Um Charſamſtag hahe ic) meiftens nur dew 
Kinderdor zur Verfügung, wozu nod zehn bis 
fünfzehn Schulmädchen geboren......... 

Hodadhtungsvoll 
Joſ. H. Probſt. 
Lehrer und Organift. 

Cine fo eifrige Fflege des lirdhliden Gefanges 
mit ben Schulkindein verdient Aneifennung und 
Nachahmung! J. Singenberger. 


St. Louis, Mo., Februar 1€92. 

Ca ish Anfangs diefes Jahres von ben Sängern 
angegangen wurde, ben Carilien-Verein wieder ing 
Leben gu rufen (derſelbe hat bier namlid) vor 
Jahren erifitett), fo habe ic) mic gleich mit Hiilfe 
eines Somites, beftehend aus Cangern, daran ge- 
madt die Sonflitution und Nebengefege nad dew 
Borarbeiten von Rev. F. Brinthoff fel , Zeit und Um- 
ftauden gemäß, neu aufzuſetzen und diefelben dem 
bodm. Herren Pfarrer der Gemeinde zur Gutheif- 
ung zu unterbreiten. Nachdem das geideben, 
wurden bie einzelnen Urtifel und Paragraphen dem 
Shore zur Abftimmung vorgelefen, Zwed des Ver— 
eines und die Pflidten der Mitglieder genauer 
eiflart. In der darauffolgenden Probe wurde zur 
—— geſchritien, die folgendes Reſultat 
ergab: 

. Prafident: John Petſchel; Sekretär: 
J. Bender; Schagmeifter: Th. Reuber; Bib— 
liotbhefar: H. Lappe; Affiftent: N. Bender; 
Tirigent und Organifi: H. Hoernſchemeyer, be— 
ftimmt vom Herrn Pfarrer, der ex officio Prafe3 und 
geiftlider Cireftor des Vereines ift. 

Cas Direftorium, beftehend aus den Beamten 
des Vereines, die alle aftive Canger fein miiffen, 
alt monatlid) eine Verſammlung ab und wird 
jedes Jahr in der erften AdventB-W' ode neu gewählt. 

Hiermit aljo, (durch Cinfendung der Ramen der 
Mitglieder und Peet des jährlichen Beitrags 
von 10ct8 ), ſchließen wir uns als „Pfarrverein der 
Hl. Dreifaltigfeits-@emeinde” dem allgemeinen 
Amerifanifden Cäcilien-Vereine an. Das Ver— 




































how atge * alt Te 














Cactlia. 





15 








ein8-Organ dedfelben, die ,Gacilia” wird in zehn 
Gremplaren unter den Sängern refp. Mitgliedern 
des Vereines cirfuliren, ertra Mufitbeilagen vorab 
zehn. H. Hörnſchemeyer. 
Unterſchriften der Gründer des Vereines, im 


Februar 1892. 

Die Damen: M. Brockel, L. Brockel, T. 
Brockard, WM. Diees, L. Eruſt, L. Freiſe, E. 
Goßmann, Mt. Herkenhoff, K. Herfenhoff, M. Kott⸗ 
hoff, Mt. Leber, L. Mok, L. Meyer, L Meinert, Me. 
Podpperling, L. Polzin, Me. Ming, A. Reiners, 
G. Scheiperpeter, K. Echeiperpeter, M. Schür— 
mann, L. Schumaler, Th Schniedermeier, M. 
Sunder, L. Unlaud, M. Unlaud, A. Weſterheide, 
M. Wöſte. 

Die Herren: N. Bender, J. Bender, H Deppe, 
M. De, F. Edler, J. Edler, F. Freesmeier, W. 
Goßmann, H Hamerle G. Kirdmer, J RKotthoff. 
V. Leber, J. Mueller, H. Mevering, Shas. Peiſchel, 
> Vetſchel, Ih. Reuber, J Schöner, G. Schmitz, 

. Tappe, W. Vieth, D. Willecke. 


Weſtphalia, Mich., 2. Feb. 1892. 

— Jn muſikaliſcher Hinſicht haben wir ſeit 
dem letztem Berichte erfreuliche Fortſchritte gemacht. 
Mit dem Männerchore wurden geübt und aufge— 
führt: Missa in C-Dur, von Schweitzer; Missa 
,»Sursum Corda,“ von Hamma; Mirsa ,Sexta,” von 
Haller und , Missa in honorem S. Gertrudis,“ von 

lied.— Ferner: Asperges, O salutaris, Tantum 
ergo, und zwei Veni Creator, von Singenberger; 
Veni Creator von ©. Hamm; O Deus ego amo te, 
O esca viatorum, und O bone Jesu, von Piel; 
»Adoramus te” von G. Mettenleiter und Veni 
Creator Spiritus, von €. Hamm. 

Lie Vefper witd von den Kindern, Knaben und 
Madden abwedjelud, gefungen, wozu ic) dann 
jedeSmal die betieffenden Antiphonen allein finge. 
An Fefttagen leifien uns die Falsibordoni von F. 
Schaller recht gute Dienfte......... 

Jos. G. Kenning. 





Laut Beridten der Preffe und Privatmittheil- 
ungen wat die Kirdhenmufif bei Anlaß der Conſe— 
cration des hochwürdigſten Herin J. Schwebach gum 
Biſchofe von La Croſſe, Wis., durchaus firdhlid 
und in der Ausführung ien⸗ Dank der Bemüh— 
ungen des hochw. Herrn Pfarrers J. B. Wiedmann 
und bes tüchtigen Organiſten und Gbhorditigenten 
Mr. Reig. Zur Auffiihrung gelangte Witt's Mirsa 
in hon, S. Luciae mit Ordefterdeglertung. 





Nene Publifationen. 


Bei Fr. Puftet & Co., Regensburg, New 

Yorf und Cincinnati: 

Missa in honorem S. Joseph. Meſſe 
fiix zwei Mannerftrmmen und Orgel, von J. 
Schildknecht, op. 14. 

Wie eB im Vorworte heift, ift diefe Meeffe, 
wie die friiher in der Cäcilia marm empjoblene 
Herz⸗ Jeſu-Meſſe von Schildknecht, in erfter Linie 
für die Bedürfniſſe der Studienanftalten berechnet. 
Wer die Schinheit jener dreiftimmigen Meſſe 
fennt, die an Wirfung der beften vierftimmigen 
Mannermeffe nicht nachfteht, wird mit mir ta8 
Erſcheinen einer ähnlichen Meffe aus der Feder 
desfelben gewandten Rirdencomponifien mit 
Freuden begriigen. Die Meſſe fteht im Hypoghry- 
gijden Tone und ift ſchon durd die Cigenart 
dieſer Tonart reid) an feinen Bitgen. Für 
Méannerdire, die wegen Mangel an Stimm⸗ 
mitteln oder zur Abwechslung zwei⸗ oder drei⸗ 
ſtimmige Meſſen wünſchen, ſind Mitterer's 
Namen Jeſu-Meſſe und ganz beſonders Schild⸗ 
knecht's (dreiſtimmige) Herz-Jeſu-Meſſe und die 
vorliegende die beſten! Alſo zugreifen! 

Missa nona--für drei gemiſchte Stimmen 
und Orgel, von Fr. Arnfelſer. 

Eine leichte und doch würdig gehaltene 
dreiſtimmige Meſſe wird ſehr vielen Chören will- 





fommen fein. Vorliegende Meſſe kann auch, mit 
Ausnahme de3 Credo ohne Orgel gefungen wer—⸗ 
den. Schwächeren Chören beftens gu empfeblen ! 

Missa solemnis—fiir vier Männerſtimmen 
und Orgel, von J. Bill, op. 9. 

Cine gang tüchtig gearbeitete Meßcompoſition, 
Die gut und ftarf bejegten Männerchören empfoblen 
zu werden verdient ! Stellen wie die im I. Tenor 
des letzten Kyrie, p. 8, wo die contrapuuftivende 
Stimme 64 Tafte auf lei gu fingen bat, (und fo 
bei , pacem” p. 33 und 34), miiffen ſchon febr 
forgfaltig gefungen werden, wenn fie gut wirfen 
jollen.— (ic) erinnere bier z. B. aud) on da8 
»Christe” in Witt’ Missa S. Luciae)— und 
wären bier die Athmungszeichen beſſer angegeben 
worden, wie fich foldje Cingeichnungen fiir Sanger 
und Dirigenten überhaupt al8 praftifd) erweifen. 
Die Tertdeflamation lagt mandmal zu wünſchen 
itbrig. 

— „Jesu rex gloriae“—für vier 
gemiſchte Stimmen, von G. Zoller. 

Cine ſchöne, recht feierliche und wirkſame 
Meſſe, von mittlerer Schwierigkeit. Deflama- 
tioneu wie z. B. im Gloria, p. 11, beim 
Beainne des Schlupfages ,Quoniam” find wol 
faum gui gu nennen, weil ſchwer mit ridtiger 
Betonung zu fingen. Jedeufalls mug dev Divigent 
das Tempo wol etwas mäßiger nehmen als 
angegeben, und nad ber fteigern. 

Missa in hon. S. Georgii— fiir vier 
gemiſchte Stimmen ohne Orgel, von J. Mied- 
hammer. 

Schön geſetzt bewegen ſich die Stimmen 
natürlich und fließend in den bequemſten und 
wolklingendſten Lagen. Chören die an den 
polyphonen Stil ſich bereits etwas gewöhnt haben, 
wird die Meſſe nur wenig Schwierigkeiten bieten. 


Missa in honorem Béatae Mariae 
Virginis für vier gemiſchte Stimmen, von A. 
Löhle, Chorregent in Biberach. Mit nur mäßig 
angewandter leichter Polyphonie, wird dieſe Com⸗ 
poſition namentlich jenen ſchwächeren Chören gute 
Dienſte leiſten, die vorzugsweiſe nur homophone 
Sachen ſingen. Dabei iſt der Tonſatz durchaus 
edel, die Textbehandlung gut, und empfehle ich 
dieſe Meſſe gerne. 

Cantus ad aspersionem aquae bene- 
dictae—von M. Haller, op. 48. 

Bier Asperges me—No. 1, fiir Copran, 
Alt, Bag und Orgel ad libitum; No. 2 und 
8, für vier gemiſchte Stimmen und Orgel ad 
libitum; No. 4, fiir Sopran, Alt, Tenor IL, 
Tenor IL oder Bariton und Bag. Bier Vidi 
aquam—eines fiir vier gemifdhte Stimmen und 
Orgel ad libitum, das zweite für fiinf 
Stimmen (Sopran, Alt, zwei Tenore und 
Bag)—bilden den Inhalt diefer  praftifden 
Publifation. Die Ausfiihrbarfeit ift leicht —No. 
3 und 4 kaum mittelſchwer —dabei find ſämmiliche 
Compofitionen fehr wirffam, namentlich die fiinf- 
ftimmigen trog ihrer überraſchenden Einfachheit. 
Seder Chor foll fic) diefeS op. 48 anfdaffen und 
er wird fiir lange Zeit geniigende Abwechslung 
von mebrftimmigen Asperges und Vidi aquam 
haben, während 3. B. fiir Gonntage de ea die 
qregorianifde Melodie paffend gewählt werden 
könnte. 

Cantiones variae de SS. Sacramento. 
Für gwei gleidhe Stimmen mit Begleittung der 
oe des Harmonium, von M. Haller, 
op. 50. 

Sebr einfach und edel gehalten, leit aus- 
führbar und dod) wolflingend wie Alles, was 





Haller ſchreibt, enrpfeblen fic) diefe SegenSgefange 
iibevall, wo man Compoſitionen fiir zwei gleiche 
Stimmen braudt. Sie find fiir SegenSandachten 
etwa was unter den WeRcompofitionen die über— 
all, in allen dvet Bearbertungen, gerne und oft 
gelungen Missa tertia deSfelben Berfaffers ift 
bet aller Einfachheit mufifalijd wie liturgiſch 
wertbvoll ! 

Mariengarten. Brerunddreigig Lreder 
zur Verehrung der feligften Jungfrau Wiaria, 
ein⸗, zwei- und Ddreiftimmig, unt Begleitung des 
Pianoforte, Harmoniums und der Orgel, come 
ponirt von Michael Haller, op. 32. Zweite ver= 
befjerte Wuflage. 

Sit der „Mariengarten“ zunächſt fiir die 
Familie und Schule beftinumt, wo er ficher zur 
Forderung der Muttergottes-Verehrung feqens- 
reid) wirfen wird, fo können doch neunzehn Num— 
mern auch in der Kirche 3. B. bei Maiandachten 
u. ſ. w. Bermendung finden. Die ſchönen innigen 
Texte haben eine edle, garte und durchaus nidt 
fentimentale muſilaliſche Einkleidung gefunden, 
wie man fie eben bei Haller gewohnt ift. Dabei 
find die Geſänge durchaus leicht ausführbar. 
Familien, in denen man ſchöne und durchaus gute 
religidfe Lieder wiinfdht, wüßte ich nichts Beſſeres 
gu empfeblen, als Haller’s op. 32. 


Pjalterlein. RMatholifdes 
Gebet- und Gefangbud. Zyeite, 
vermebrte Auflage. Mit oberbirtl. Approbation. 
Von J. Mohr. 

Dag Mobhr’s zuletzt herausgegebenes Gejang- 
buch, das „Pſälterlein“ unter allen feinen vor- 
züglichen, ja unter allen Kirchengeſangbüchern der 
Gegenwart, obenan fteht, unterliegt feinem Zweifel, 
wenn aud) jpesiell fiir unjere amerifanifden Ver⸗ 
baltniffe ſeine „Cäcilia“ beffer entfpridt. Das 
„Pſälterlein“, das in Kurzem die gweite Auflage 
erlebte, ift dDraugen bereits in mebreren Diözeſen 
eingefithrt. Die Anlage ift ähnlich wie in der 
„Cãcilia“:Der I. Theil enthalt die Gebete fiir 
die Privatandadt der Chriften, der II. Theil 
Gebete und Geſänge fiir den öffentlichen Gottes- 
Dienft, und gwar a) fiir den VormittagSgotteds- 
dienft—Asperges, Vidi aquanm:, zwei Choral: 
mefjen aus dem Ordinarium Missae, die Meß-— 
refponforien, da8 Requiem. Für diefe und 
ſämmitliche gregorianijden Choralmelodien find 
die Choral=(vieredige) Noten, aber auf dem F ii n fe 
linie: foftem und im G-Sahliiffel notiert. Dann 
folgen vier deutſche Singmeffen, bei denen mir 
gu viele Geſänge eingeflodten find. Es ift gerade- 
gu unmöglich bet den betreffenden Yiedern alle d. 
h. die ſinngemäß nothwendigen Strophen gu 
fingen. Und dann wird eben nach dex erften oder 
zweiten Strophe oft ganz handwerksmäßig, aber 
ohne Sinn abgebroden. Wud) wiirde mir als 
erfter Gefang, analog dem Introitus beim Hoch—⸗ 
amte, ein Lied vom Felte oder der Feftzeit paſſen— 
der fcheinen; dann etwa ein paffendes Lied zur 
Opferung und nad der Gl. Wandlung, zum 
Schluſſe ein Muttergottes-, Her; Jeſu-, Jojeph- 
lied u. f. w. —Nach den Singmeffen folgen fiir 
den Nachmuttagsgottesdienft die Veſpern, 
bei denen im Unterſchiede gur „Cäcilia“ den Pſal⸗ 
men jedesmal die deutſche Ueberſetzung beigegeben 
ift, dafür aber die Hymnen feblen, fiir die prak— 
tif dhe Bedeutung des Buches fiir uns ein groger 
Nadhtheil! Die marianifden Antiphonen 
find leider nur in dem Modus simplex gegeben. 
Mir gefallt diefe Vereinfachung der Choralmelodie 
bier ebenfowenig wie in den liturg. Biidern oder 
in den Ett⸗Hauber⸗Witt'ſchen Cantica sacra. 








16 


a 


Cacilia. 








Gerade die marianijdhen Antiphonen bediirfen 
Diefer „Vereinfachuug“ nicht bei Leuten, die über— 
haupt Choral fingen, und für andere hilft aud 
Diefe „Beſchneidung“ nichts. Run folgen ver- 
fchiedene Andachten, dann LIT. Theil Kirchen— 
lieder fiir dad Rirchenjahr, zur allerfeligften 
Jungfrau, gu den Engeln und Heiligen, endlich 
im LV. Theil Gefange bet verfchiedenen Anläſſen, 
alle drei Theile enthalten eine retche Auswahl der 
beften. in Melodie und Text forgfaltig redigirten 
Kirchenlieder, aus dem Schatze des alten deutſchen 
Kirchenliedes neben guten neueren Melodien. In— 
tereſſant iſt es, daß Hr. Mohr, deſſen „Pſfälter 
lein“ als Abſchluß ſeiner Thätigkeit in Publikation 
von Kirchengeſangbüchern vor uns ſteht, einige 
Melodien wieder Aufnahme finden, die im Laufe 
Der verfchiedenen WAuflagen der „Cäcilia“ auf die 
Seite geſchoben wurden (ob mit oder ohne guten 
Grund bleibt dahingeſtellt), gum Beifpiel: „O 
unbeflectt enpfang' nes Herz“, „Wunderſchön, präch⸗ 
tige“ Während das erſte Lied gewiß willfommen 
ſein wird, wäre durch das Wegbleiben des letzteren 
keine fühlbare Lücke entſtanden. Das „Großer 
Gott“ hätte, wenn der neuen Melodie auch von 
vielen Fachleuten der Vorzug gegeben wird, den- 
nod) in der allgemein gebraudliden Singweiſe 
ebenfalls Aufnahme finden ſollen. Die Ausftat- 
tung des Buches ift geradezu elegant ; dod) wird 
bei Diefer feinen Qualität des Popieres durch das 
Durchſcheinen der Schrift der Text etwas ſchwerer 
lesbar al8 in der „Cätilia“. 


Cinleitung und Quellennad: 
weis zum PBjadlterlein. Bon Dofeph 
Mohr. 

Der Zweck des Buches iſt die Quellenangabe 
gu den im ,, Pialterlein” enthaltenen Lieder, ſowie 
eine Erflarung und Begriindung etwaiger Abände— 
rungen, die Der hodw. Hr. Verfaſſer bet eingelnen 
Liedierten vorgunehmen fiir nöthig fand. Das 
fleigige Studieren dieſes Quellennachweiſes, ſowie 
auch die intereſſante Einleitung enthalten ſoviel 
Belehrendes, das Verſtändniß der betr. Kirchen— 
lieder Förderndes, daß man das Buch nicht genug 
empfehlen fann. 


Bei B. Herder, Freiburg und St. Louis: 


Das katholiſche deutſche Kirchen— 
liedin ſeinen Singweiſen. Dritter 
(Schluß⸗)Band. “Mit Nachträgen gu den zwei 
erſten Banden. Auf Grund handſchriftlicher 
und gedrudter Quellen bearbeitet von Wilhelm 
Baumfer, Doktor der Theologie. Preis, bro- 
fdjirt, Mark 8; geb., Maré 10. 

Mit diefent Bande findet das intereffantefte 
und bedeutjamfte Werk über das fatholifche deutſche 
Kirchenlied feinen Abſchluß. Es fteht an Reid: 
haltigfert und fritijd) genauer Behandlung des 
StoffeS eingig da, und gebithrt dem emfigen und 
jachtundigen Forfdjer der Dank aller Freunde des 
Deutfden Kirchenliedes. Wahrend die beiden erften 
Bande die Kirchenlieder bis in die gweite Hälfte 
des 17. Jahrhunderts umfaſſen, geigt uns diefer 
dritte Band die weitere Entwidelung bis in die 
fpdteren Zeiten, und in den Nachträgen gum I. 
und IL. Bande die Refultate der neueſten For- 
fchungen. Jn der Cinlertung iſt namentlich über 
die Stellung de3 deutſchen Kirchenliedes zur Li- 
turgte im 18, Jahrhundert” hochintereſſantes 
Material geboten, woraus die Ciferer fiir den 
deutſchen Vollsgeſang beim Hodamte heilſame 
Belehrungen ſchöpfen könnten. Das Werk vers 
dient nicht nur die ihm von allen Seiten 
gu Theil gewordene günſtige Kritik vollauf, fon- 





dern vor Allem großen Abſatz, der ſchließlich für 
die Rieſenarbeit des Autors und die großen Aus— 
lagen des Verlegers ein ebenſo verdienter und 
praktiſcher Entgelt wäre. Wer ſich fiir den klaſ— 
ſiſchen Melodien-Schatz des katholiſchen deulſchen 
Kirchenliedes intereſſiert — und welcher Freund 
katholiſcher Kirchenmuſik, ob geiſtlichen oder welt⸗ 
lichen Standes, ob Muſiker von Fach oder Muſik— 
laie wiirde da nicht ?—follte fich dieſes monu- 
mentale Werf anfchaffen. 

Vortraige über Afuftif. Gebalten 
am Conjfervatorium der Geſellſchaft der Muſik— 
freunde in Wien, von L. A. Zelluer. Zwei 
Vande. Wit 331 Wbbildungen, vielen Noten: 
beifpielen und Illuſtrationen um Texte, 20 Bei- 
lagen und einem Anhange über Beſtimmung abjo- 
luter Schwingungszahlen. Geh. 18 M. geb. 
20 M. Wien, Peft, Leipzig, A. Hartleben’s 
Verlag. (Wien, 1. Maxinulianftrage 8.)—Die 
BVerlagshandlung gibt dem Werke folgendes 
Begleitjhreiben mit: ,,Diefe Vorträge, welde 
füglich als ein Fiihrer durch das geſammte Gebiet 
des Klangweſens begeichnet werden diirfen, beban- 
deln Den Gegenftand in popularer Form gemäß 
iver nächſten Beſtimmung: jungen Leuten die 
fic) dDemt Studium der Muſik widmen, die Matur 
des Manges auch von der wiſſenſchaftlichen Seite 
gu erſchließen. Und darin berubt die Specialitat 
Diejer Vortrage, dag fie in allen Fragen und 
Erjceinungen der phyfiologifden Akuſtik ftets 
deren Begiehungen zur Muſik und ihrer prat- 
tifden Ausitbung im Auge haben und zum Biel- 
puntte der Anwendungen madden. Sie bieten 
durd ihre Form die Annehmlichkeit, ohneweiters, 
wie fie find, an muſikaliſchen Lehranftatten vor— 
getragen zu werden, da fie durch Anleitungen zur 
Ausführung der einſchlägigen Experimente jeden 
mit nur e niger manueller Gefdidlidfeit begabten 
Lehrer gugleid in den Stand fegen, die Vorträge 
mit den erlauternden Demonftrationen au begleiten. 
Auf Grund der phyfifalijden Entwidlung de3 
gejammten Tonmateriales werden nach allen Rid: 
tungen der muſikaliſchen Ausiibung praktiſche Fins 
gerzeige geboten, gleid)jam eine Lehre ſämmtlicher 
gebräuchlicher Tonwerkzeuge bildend; und eben fo 
eingehend werden die Functionen des Stimm- und 
Hororganes in Betracht gegogen. Der pbhyfiolo- 
giſche Theil ift dem Weſen der Klangfarbe und 
den Interferenzerſcheinungen der Klänge (Schwe— 
bungen und Combinationstöne) gewidmet; im 
Folgenden endlich erfahren die künſtleriſche Ver« 
wendung des Tonmateriales, die Entwicklung der 
Tonſyſteme, die Enharmonik und die Tonſchrift 
eine eingehende Behandlung. Das Werk ſteht 
bisher einzig im der Literatur da und dürfle die 
Aufmertjamfeit aller Mufiffreife erregen, wie aud) 
ſchließlich manche neue Beobadhtungen des Ver: 
fafjer$ den Fachmann gu intereffiereu geeiguet fein 
werden.” 

Damit ift nicht gu viel gefagt. Diefe Vor- 
trage find in der That popular im beften Sinne, 
und werden bei dem Studiunt der Muſik fic 
ebenfo interefjant als nitglich ermeifen. Auf dem 
Gebiete des gregor. Chorales ware Herrn 3. aller- 
dings eine beffere Information zu wiiniden. Cin 
gelegentlicher Beſuch bet den ,,Beuronern Benedif- 
tinern’” (3. B. Beuron oder in Emaus in Prag) 
miipte fiir ihn ſehr intereffant fen. Seine died: 
begiiglichen Erorterungen wiirden fidjer bet einer 
neuen Auflage des Werfes in eingelnen PBunften 
corrigirt werden und dann als ebenjo competent 
Hhingeftellt werden können, wie die übrigen gebdie- 
genen Wbhandlungen. Die typographijdhe Aus: 
ftattung des Werkes ijt prachtvoll. 





Bei A. Coppenrath (H. Pawelek,) Regens⸗ 


burg : 


Geſänge gu den Prozejjionen am Feſte 
Maria Lichtmeß, am PBalmfonntage und zur 
Kerzen- und Palmenweihe, fiir gen jaten Chor, 
von Michael Haller, op. 45. B. 

Das Heft enthalt fiir Maria Lichtmeß die 
Ant. „Lumen“ mit dem Canticum ,,Nunc 
dimittis,” zur Prozeſſion ,,Adornat tala- 
mum” und ,Obtulerunt;“—fiir den Balm- 
jonntag gur Palmweihe das ,,Osanna”, da8 Refp. 
„In monte Oliveti” ,Sanctus” die Ant. 
„Pueri Hebraeorum,” fiir die Prozeſſion die 
Antiphon ,Cum angeli” und das Respon- 
sorium „Ingrediente Domino”. Géanunt- 
fiche Conrpofitionen find durchaus homophon ge- 
halten und wol die leichteſten unter allen vier- 
ftimmigen Tonſätzen Haller's. Dabei find fie 
wiirdig und fin! Wer alfo fiir die Ceremonien 
der Kerzen- oder Palmenweihe mit den darauf 
folgenden Prugeffionen ftatt de3 gregor. Chorales 
mehrſtimmige Compofitionen wiinfdt, findet in 
dieſer Bublifation gute und praktiſche Geſänge. 





Tt Der hodhw. Herr Jojeph Mohr, 


(geboren den 10. Januar 1§34 gu Siegen), den 
Leſern der Cäcilia wol befannt als Herausgeber 
verſchiedener vorzüglicher Kirchengeſangbücher 
,Sacilia” „Cantate,“ „Pſälterlein“ 2c., ift am 7. 
Februar zu Minden an einem Lungentleiden 
geftorben. 

Seine Verdienfte um das katholiſche deutfde 
Kirchenlied fidern ihm einen bleitenden Ehrenplag 
in der Gefdhichte der fathol. Kirchenmuſik. 
Magen die Lefer dex Cäcilia des Berjtorbenen in 
ihren Gebeten gedenfen. R. I. P. 





Gorrigenda. 


Jn der legten Muſikbeilage foll Seite 22 
ftatt “Forte” am Unfange “mezzo forte” be— 
zeichnet fein. 

Seite 24, Notenlinie 7, Taft 2, foll die 
Soprannote ither ia eine gange Note d ftatt be 
feu. 





Quittungen fiir die „Cätila“ 1892. 
(Bis 15. Marz 1892. 


MF Wo keine Zahl angegeben, ift immer der regelmagige 
Abonnementsbetraq gemeint, 

J. Lang; Rev. Cl. Kavelage; Mr. P, Schiltz; Rev. J. 
Uphaus, $5.90; G. Kenning; Rev. A. Suter, S. J.; Francis- 
can Sisters, St. Louis, Mo ; J. H. Probst, $4.00; Rev. J. A. 
Bourgmeyer, $5.00; Srs. et St Francis, La Crosse, Wis.; 


J. Vauke; Rev. F. Steinbrecher; Rev. P. J. Gavriel; F, 


Haltermann; Rev. F. X. Pialler; Rev. &. Goldschmidt, 
$2.75; Rev. A, Zaiter; Rev. A. trefeld; Mr. N. Meyer; 
Kev. J. Koeper; Rev. M. Ruckengruber, ’92 und o1; Rev. 
J. Ho zhauer, ’91; Rev. A. Hemersbach, 91 und ’g2; Rev, 
N. H. Nosbisch; Rev. Foerster, ’92 und ’93; Rev. J. M. 
Kasel; Rev. H. Greve; Rev. P. Raphael, O. 5, F, 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1892. 

(Wo feine Bahl omg ift immer der regeimäßige Bes 
trag — 50 Ct8. — gemeint). 

J. Lang, Crandall, O.; G. Kenning, Westphalia, Mich.; 
Rev. H. Meissner, Peru, Ind., $3.50; Rev. S. Foerster, 
New Germany, Ont.. $1.00. 





Neue Mitglieder des A. C. B. 
4875—4925 Pfarrverein an der hl. Dreifaltigkeitskirche 
in St. Louis, Mo. 


J B. Seiz, 


Adreſſe: Schatzmeiſter. 
L.B.1066, New York. 
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Gerade die marianijdhen Antiphonen bediirfen 
Diefer „Vereinfachuug“ nicht bet Yeuten, die itber: 
Haupt Choral finger, und fiir andere hilft aud 
Diefe „Beſchneidung“ nits. Mun folgen ver: 
ſchiedene Andachten, dann LIT. Theil Kirchen— 
lieder fiir das Kirchenjahr, zur allerſeligſten 
Jungfrau, gu den Engein und Heiligen, endlich 
im LV. Theil Geſänge bei verſchiedenen Anläſſen, 
alle drei Theile enthalten eine reide Auswahl der 
beften, in Melodie und Text ſorgfältig redigirten 
Kirchenlieder, aus dem Schage des alten deutſchen 
Kirchentiede3 neben guten neueren Welodien. Ju: 
tereffant ijt e8, Dag Hr. Mohr, defjen „Pſfälter 
lein“ als Abſchluß feiner Thatigfeit in Publikation 
pon Kirchengeſangbüchern vor uns ſteht, einige 
Melodien wieder Aufnahme finden. die im Laufe 
Der verfchiedenen WAuflagen der „Cäcilia“ auf die 
Seite geſchoben wurden (ob mit oder ohne guten 
Grund bleibt dahingeſtellt), gum Beifpiel: „O 
unbefleckt empjang’nes Herz”, „Wunderſchön, prad- 
tige “ Während da8 erfte Lied gewiß willfommen 
fein wird, ware durch da8 Wegbleiben des legteren 
feine fühlbare Lücke entitanden. Das „Großer 
Gott” hatte, wenn der neuen Melodie auc) von 
vielen Fachleuten der Vorzug gegeben wird, den- 
nod) in der allgemein gebraudliden Singweife 
ebenfall Aufnahme finden ſollen. Die Ausftat- 
tung des Buches ift qeradezu elegant ; dod) wird 
bei Diefer feinen Qualität des Popieres durch das 
Durchſcheinen der Schrift der Text etwas ſchwerer 
le8bar als in der ,,Ca:ilia”. 


Cinleitung und Quellennach— 
weis gum PBjalterlein. Bon Joſeph 
Mohr. 

Der Zweck des Buches iſt die Quellenangabe 
gu den im „Pfälterlein“ enthaltenen Lieder, ſowie 
eine Erflarung und Begriindung etwaiger Abande: 
rungen, die der hochw. Hr. Verfaſſer bet eingelnen 
Liedierten vorzunehmen fiir ndthig fand. Das 
fleifige Studieren dieſes Quellennachweiſes, fowie 
aud) die intereffante Cinleitung enthalten joviel 
Belehrendes, das Verſtändniß der betr. Rirchen- 
lieder Förderndes, dag man das Buch nicht genug 
empfeblen fann. 


Bet VB. Herder, Freiburg und St. Louis: 


Das katholiſche deutſche Rirdhen- 
liedinjfeinen SGingweifen.  Dritter 
(Schlug-)Band. “Mit Nachträgen gu den zwei 
erften Banden. Auf Grund handſchriftlicher 
und gedrudter Quellen bearbeitet von Wilhelm 
Baumfer, Doktor der Theologie. Preis, bro- 
fdjirt, Mark 8; geb. Maré ly. 

Mit diefent Bande findet dad intereffantefte 
und bedeutjamfte Werk über das katholiſche deutſche 
Kirchenlied feinen Abſchluß. Es fteht an Reid): 
haltigfert und fritifd genaner Behandlung des 
Stoffes eingig da, und gebiihrt dem emfigen und 
ſachtundigen Forſcher der Dank aller Freunde de3 
deutſchen Kirchenliedes. Während die beiden erften 
Bande die Kirchenlieder bis in die gweite Halfte 
deS 17. Jahrhunderts umfaffen, zeigt uns dieſer 
dritte Band die weitere Entwidelung bis in die 
ſpäteren Zeiten, und in den Nachträgen zum I. 
und II. Bande die Refultate der neueſten For- 
ſchungen. Jn der Cinlertung tft namentlich über 
pdie Stellung des deutfden Kirchenliedes gur Li- 
turgte im 18, Jahrhundert’ hochintereſſantes 
Material geboten, woraus die Ciferer fiir den 
deutfden VollSgejang beim Hochamte heilſame 
Belehrungen ſchöpfen könnten. Das Werk vers 
dient nicht nur die ihm von allen Geiten 
gu Theil gewordene giinftige Kritik vollauf, fon- 





dern vor Allem grogen Abſatz, der ſchließlich fiir 
Die Riefenarbeit de3 Autor$ und die grogen Aus— 
lagen des BerlegerS ein ebenfo verdienter und 
praktiſcher Entgelt ware. Wer fic) fiir den flaf- 
ſiſchen Melodien-Schatz des fatholifden deutſchen 
Kirchenliedes intereſſiert — und welder Freund 
katholiſcher Kirchenmuſik, ob geiſtlichen oder welt⸗ 
lichen Standes, ob Muſiker von Fach oder Muſik— 
laie wiirde das nicht ?—follte fich dieſes monu- 
mentale Werf anfchaffen. 

Vorträge über Afuftif. Gebalten 
am Confervatorium der Geſellſchaft der Muſik— 
freunde in Wien, von L. A. Zellner. Zwei 
Vande. Wit 331 Abbildungen, vielen Noten: 
beifpielen und Glluftrationen 1m Texte, 20 Bei= 
lagen und einem Anhange über Beſtimmung abjo- 
{uter Schwingungszahlen. Gebh. 18 DMe.; geb. 
20 M. Wien, Peft, Leipzig, A. Hartleben’s 
Verlag. (Wien, 1. Maximultanftrage 8.)—Die 
BVerlagshaudlung gibt dem Werfe folgendes 
Begleitſchreiben mit: „Dieſe Vorträge, welche 
füglich als ein Führer durch das geſammte Gebiet 
des Klangweſens bezeichnet werden dürfen, behan— 
deln den Gegenſtand in populärer Form gemäß 
ihrer nächſten Beſtimmung: jungen Leuten die 
ſich dem Studium der Muſik widmen, die Natur 
des Klanges auch von der wiſſenſchaftlichen Seite 
zu erſchließen. Und darin beruhl die Specialität 
dieſer Vorträge, daß ſie in allen Fragen und 
Erſcheinungen der phyſiologiſchen Akuſtik ſtets 
deren Beziehungen zur Muſik und ihrer pral— 
tiſchen Ausübung im Auge haben und zum Ziel— 
puntte der Anwendungen maden. Gie bieten 
durch ihre Form die Annehmlichkeit, ohneweiters, 
wie fie find, an muſikaliſchen Lehranſtalten vor— 
getragen gu werden, da fie durch Anleitungen zur 
Ausfiihrung der einfdlagigen CExperimente jeden 
mit nur e niger manueller Geſchicklichkeit begabten 
Lehrer zugleich in den Stand fegen, die Vorträge 
uit den erlauternden Demonftrationen au begleiten. 
Auf Grund der phyfifalijden Entwidlung des 
gejammten Tonmateriales werden nach allen Rid: 
tungen der muſikaliſchen Ausũbung praftiide Fins 
gergeige geboten, gleichfam eine Lehre ſämmtlicher 
gebräuchlicher Tonwerkzeuge bildend; und eben fo 
eingehend werden die Functionen des Stimm⸗- und 
Hororganes in Betracht gegzogen. Der phyfiolo- 
giſche Theil ift dem Weſen der Klangfarbe und 
den Interferenzerſcheinungen der Klänge (Sdhwe- 
bungen und CombinationSténe) gewidmet; im 
Folgenden endlich erfahren die künſtleriſche Ver« 
wendung des Tonmateriales, die Entwidlung der 
Tonjyfteme, die Enharmonik und die Tonfdprift 
eine eingehende Behandlung. Das Werk fteht 
bisher eingig in der Literatur da und dürfle die 
Aufmertjamfeit aller Mufiffreife erregen, wie aud 
ſchließlich manche neue Beobadhtungen des Ver- 
faſſers den Fachmann gu intereffiereu geeiguet fein 
werden.“ 

Damit ift nicht zu viel gejagt. Dieſe Vor- 
träge find in der That popular im beften Sinne, 
und werden bei dem Studium der Muſik ſich 
ebenfo intereffant ald nitglich ermeifen. Auf dem 
Gebiete des gregor. Chorales wire Herrn 3. aller- 
dings eine beſſere Fnformation gu wiiniden. Cin 
gelegentlicher Befuch bei den ,,Beuronern Benedif- 
tinern” (3. B. Beuron oder in Emaus in Prag) 
miipte fiir ihn febr intereffant fein. Seine dies— 
begitglichen Erorterungen wiirden ſicher bet einer 
neuen Auflage de Werfes in einzelnen PBunften 
corrigirt werden und dann als ebenfo competent 
Hingeltellt werden können, wie die übrigen gedie- 
enen Wbhandlungen. Die typographijde Aus: 
Rattung des Werkes ijt prachtvoll. 





Bei A. Coppenrath (H. Pawelek,) Regens⸗ 
burg: 


Geſänge zu den Prozeſſionen am Feſte 
Maria Lichtmeß, am Palmfonntage und zur 
Rerzen- und Palmenweihe, fiir genrjdten Chor, 
von Michael Haller, op. 45. B. 

Das Heft enthalt fiir Maria Lichtmeß die 
Ant. ,,. Lumen” mit dem Canticum „Nunc 
dimittis,” zur Prozeſſion ,,Adornat tala- 
mum” und ,Obtulerunt;“—fiir den Balm- 
fonntag zur Palmweihe da8 ,,Osanna”, da8 Refp. 
„In monte Oliveti” ,Sanctus” die Ant. 
„Pueri Hebraeorum,” fiir die Prozeſſion die 
Antiphon ,Cum angeli” und das Respon- 
sorium „Ingrediente Domino”. Sämmt-— 
liche Compofitionen find durchaus homophon ge- 
halter und wol die leichteſten unter allen vier- 
ftimmigen Tonſätzen Haller’s. Dabei find fie 
wiirdig und ſchön! Wer alſo fiir die Ceremonien 
der Kerzen- oder Palmenweihe mit den darauf 
folgenden Prozeſſionen ftatt de3 gregor. Chorales 
mebrftimmige Compofitionen wünſcht, findet m 
diejer Bublifation gute und praftifde Geſänge. 





Tt Der hochw. Herr Jojeph Mohr, 


(geboren den 10. Januar 1834 gu Siegen), den 
Leſern der Cäcilia wol befannt al Herausgeber 
verſchiedener vorzüglicher Kirchengeſangbücher 
„Cãäcilia“ „Cantate,“ „Pſälterlein“ 2c., iſt am 7. 
Februar zu München an einem Lungenleiden 
geſtorben. 

Seine Verdienſte um das katholiſche deutſche 
Kirchenlied ſichern ihm einen bleibenden Ehrenplatz 
in der Geſchichte der kathol. Kirchenmuſik. 
Mögen die Leſer der Cäcilia des Verſtorbenen in 
ihren Gebeten gedenfen. R. I. P. 





Gorrigenda. 


Jn der legten Muſikbeilage foll Seite 22 
ftatt “Forte” am Anfange “mezzo forte” be- 
zeichnet fein. 

Seite 24, Notenlinie 7, Taft 2, foll die 
Soprannote über ia eine gange Note d ftatt be 
feu. 





Quittungen fiir die „Cäcila“ 1892. 
(Bis 15. Marz, 1892. 


MF Wo keine Zahl angegeben, ift immer der regelmagige 
UbounementSbetrag gemeint, 

J. Lang; Rev. Cl. Kavelage; Mr. P, Schiltz; Rev. J. 
Uphaus, $3.90; G. Kenning; Rev. A, Suter, S. J.; Francis- 
can Sisters, St. Louis, Mo ; J. H. Probst, $4.00; Rev. J, A. 
Bourgmeyer, $5.00; Srs. ot St Francis, La Crosse, Wis.; 
J. Vauke; Rev. F. Steinbrecher; Rev. P. J. Gabriel; KF 
Haltermann; Rev. F. X. Praller; Rev. &. Goldschmidt, 
$2.75; Rev. A, Zaiter; Rev. A. GBrefeid; Mr. N. Meyer; 
Kev. J. Koeper; Rev. M. Ruckengruber, ’92 und or; Rev. 
J. Ho zhauer, ’91; Rev. A. Hemersbach, 91 und _ ’92; Rev. 
N. H. Nosbisch; Rev. Foerster, ’92 und ’93; Rev. J. M. 
Kasel; Rev. H. Greve; Rev. P. Raphael, O. 5, F, 


Quittungen fiir Bereins-Beitrage pro 1892. 

(Wo keine Zabl —. ift immer der regetmafige Bes 
trag — 50 €t8. — gemeint). 

J. Lang, Crandall, O.; G. Kenning, Westphalia, Mich.; 
Rev. U. Meissner, Peru, Ind., $3.50; Rev. S. Foerster, 
New Germany, Ont.. $1.00. 





Neue Mitglieder des A. C. B. 


4875—4925 Pfarrverein an der hi. Dreifaltigkeitskirche 
in Si. Louis, Mo. 


J. B. Seiz, 


Adreffe: Schatzmeiſter. 
L.B.1066, New York. 




















